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zum Feldhospital inKroatien, zu „Tor-
nado“-Jets und Transportflugzeugen
Italien will Rühe auch Funker, Nach-
schubeinheiten und eventuell Pionie
für die PIF abkommandieren – ab
„keinesfalls“ in Bosnien stationieren.

Egal, ob sie einer Transporteinhe
oder der Kampftruppeangehörten – in
Bosnien würden deutsche Soldaten s
gleich „Zielscheibe“ für serbische Hitz
köpfe, befürchtet Rühe. Serben-Gen
ral Ratko Mladić „hat allen deutsche
Soldaten den Tod versprochen“, seku
diert der deutscheGeneral Manfred Ei
sele, bei der Unozuständig für Blau
helmeinsätze.

Ein einziger serbischerTerroran-
schlag auf Bundeswehrsoldaten werd
seinAnliegen, die DeutschenSchritt für
Schritt an Out-of-area-Einsätze zu g
wöhnen, „um Jahre“ zurückwerfen,
glaubt Rühe. Er beruftsich aufKanzler
Unterhändler Holbrooke: „Jeder hat seinen Buddy“

R
.

R
IE

TH

-

e
fs.

zu
g

,

.

r

-
-
r

n

-
-
.

uf
-

ns

t

-
-

r

n

r

r
,
n
n.

-

-
r-

-
-

-

r
d

r-
ff-

-

sie
.
r

d

en
n

er
n-

r-
Helmut Kohl. Wegen derWehrmachts
greuel auf dem Balkan hätten deutsche
Soldatendort nichts zusuchen, lautet
bisher die Maxime des Regierungsche

Kohl versuchte, die Entscheidung
vertagen. Erstwenn ein Friedensvertra
vorliege und dieRollen Rußlandssowie
der moslemischenStaaten in derFrie-
denstruppefeststünden,wolle er „Über-
legungen“ zu einemmilitärischen En-
gagement der Deutschen anstellen.

Doch Kohls Spiel auf Zeit verfing
nicht. Anderemachten ihm einenStrich
durch die Rechnung. Sobedrängte
Frankreichs AußenministerHervé de
Charette beieinem Kurzbesuch inBonn
den deutschen Kollegen:„Seid ihr be-
reit?“ Gleich danachließ er verlauten,
Pariswolle dasdeutsch-französische Eu-
rokorps auf den Balkan entsenden.

Als CDU-Außenpolitiker wie Karl
Lamers („Eine gute Idee“) den Vor-
schlag aufgriffen undKanzler und Au-
ßenminister Wohlwollen andeuteten
stellte Rühe entschiedenklar: Vom Eu-
„Informeller Haufen“
Die deutsche Rolle in der Bosnien-Kontaktgruppe
ls der amerikanische Diplom
Richard Holbrooke vorigenADienstag in NewYork die jüng-

sten Fortschritte bei der Friedensv
mittlung für denBalkan präsentierte
nahmganz linksaußen auf dem Po
dium, eher bescheiden,Wolfgang
IschingerPlatz, derPolitischeDirek-
tor des AuswärtigenAmtes.

Aus fünf Staaten besteht die Ko
taktgruppe, diesich um denFrieden
in Bosnien müht –eigentlich nur ein
„informeller, zusammengewürfel-
ter Haufen“, meint
ein Vertrauter von
AußenministerKlaus
Kinkel hochgemut
Doch dahinter ver-
bergesich „dasSteue-
rungsinstrument de
wichtigsten Staaten
des Okzidents“, ob
schon der Nicht-Nato
Staat Rußland unte
den Fünfen ist. Daß
auch die Deutsche
dabei sind,zeige, daß
sie „zu den fünf gro
ßen Spielern auf die
ser Bühne“ gehörten

Die Kontaktgruppe
übernahm voreinein-
halb Jahren dasKri-
senmanagement a
dem Balkan. Bis da
hin hattensichalle zu-
ständigen Institutionen vergebe
versucht – von derKSZE über die
Europäische Union bis zur Uno.
Über Bosnien entscheidenheute die
fünf Mächte, der Sicherheitsra
stimmt nur noch formell zu.

Kein Wunder, daßviele kleinere
Staaten befürchten, die Fünfer-
Gruppe könne dieBalkankrise über
leben. „Vor allem die Italiener mo
sern ständig rum“,berichtet einKin-
kel-Gehilfe – nicht zuletzt wegen de
BevorzugungBonns.

Tatsächlich waren die Deutsche
in die Kontaktgruppegelangt, ob-
wohl sie –anders als etwa dieSpa-
nier – keine Blauhelm-Truppen fü
Ex-Jugoslawien stellen.

Als Deutschland imzweitenHalb-
jahr 1994 die Präsidentschaft in de
Europäischen Union innehatte
nahm dieKohl-Regierung auch de
EU-Platz in der Kontaktgruppe ei
Nach Ablauf der Präsidentschaf
blieben die Deutscheneinfach weiter
drin – mißtrauisch beäugt vonvielen
EU-Partnern,doch erwünscht vo
den vier anderen Staaten derBos-
nien-Gruppe.

Von Beginn an gingen die Fünf e
ne gezielteArbeitsteilung ein. „Je
der“, so ein Bonner Diplomat, „ha
seinenBuddy.“ Während die Russe
die Serben protegierten – auch Fra
zosen undBriten standenanfangs
Belgrad am nächsten –, sahensich
Amerikaner und Deutsche vorallem
als Anwälte der Moslems undKroa-
ten.

Mit deutscherUnterstützung fan-
den sich diebeidenvorigesJahr in ei-
ner bosnisch-kroatischen Föderation
zusammen. Immerwieder halfBonn
mit, daß eine von Rußland ge
wünschte Verurteilung moslemi-
scher oder kroatischer Kriegsaktio
nen im Uno-Sicherheitsrat scheite
te.

Die Verhandlungen mit den Kon
fliktparteien seien „ein Nerven
krieg“, klagt ein Unterhändler der
Kontaktgruppe. DochAußenmini-
ster Kinkel schätzt, diesmal sei ein
Abkommen „binnen Wochen,nicht
Monaten“ erreichbar.

Sie waren schon einmal fast so
weit, im Sommer1994.Damals hat-
ten die Führer derMoslems und
Kroateneinem Plan zugestimmt, de
auf einerInitiative des deutschen un
des französischenAußenministers
fußte. Erst einNein des Serben-Pa
laments in Pale zerstörte die Ho
nung auf Frieden. DerKrieg ging mit
noch größererBrutalität weiter.

Die neuen amerikanischen Vor
schlägesindeineleicht variierteAus-
gabe des alten Plans, doch werden
geschickt alsNeuheit dargeboten
Die forsche Art allerdings, in de
Holbrooke die Führung ausübt un
die gemeinsamen Erfolge zumRuh-
me Amerikas nutzt,löst inzwischen
bei den vierPartnern Verdruß aus.

So waren auch die Deutsch
leicht verstimmt, daß am vorige
Dienstag zunächstUS-PräsidentBill
Clinton die jüngsten Ergebnisse d
Kontaktgruppen-Gespräche verkü
dete. Erstdanach durften die Unte
händler in New York Details der
Übereinkunft mitteilen.
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